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Titelmasterformat durch Klicken bearbeiten

Was ist ein Netzwerk und wofür ist es gut?



Formen von Zusammenarbeit

(Collective Leadership Institute 2013)

Beratung Plattform Initiative Partnerschaft

Konsultation Kooperative Umsetzung

Verschiedene Anlässe und Zielsetzungen erfordern entsprechende Formen der Zusam-
menarbeit. Der zeitliche Umfang und Arbeitsaufwand für die Beteiligten steigt dabei mit 
Zunahme der Intensität der Kooperation. Die Kategorisierung hilft dabei, Erwartungen 
einzustufen (Reflexionsebene).



Formen von Netzwerken

(Collective Leadership Institute 2013)

Kreis

Stern Doppelstern



Beteiligte in den Dialog bringen

= Kombination von Strukturveränderung und Beziehungsebene

(Collective Leadership Institute 2013)

Kompetenzen & 
Ressourcen Gemeinsame 

Zielsetzung 

(ownership)

Perspektiven

Interessen



Wozu sind Dialoge in Netzwerken gut?

• Gemeinsam konkrete Ergebnisse erzielen, die auf anderen Wegen nicht erreicht worden wären

• Bessere Umsetzbarkeit schaffen, weil Beteiligte ein hohes Maß an Bedeutsamkeit empfinden

• Innovative Lösungswege finden mit hohem Mehrwert, da sie aus den unterschiedlichen 
Perspektiven der Beteiligten hervorgehen

• Klima von Vertrauen, Verbindlichkeit und kollektiver Intelligenz schaffen

(Collective Leadership Institute 2013)



Titelmasterformat durch Klicken bearbeiten

Welche Phasen durchläuft ein Netzwerk?



(Collective Leadership Institute 2013)

Worum soll es gehen? 
Was ist der 

Veränderungswunsch?

Worum soll es gehen? 
Was ist der 

Veränderungswunsch?Wie wollen wir 
zusammenarbeiten?

Wie wollen wir 
zusammenarbeiten?

Komplexität zeigt sich 
→ weiterarbeiten und 
Beziehungen pflegen!

Komplexität zeigt sich 
→ weiterarbeiten und 
Beziehungen pflegen!

Dialoge 
stabilisieren: für 
transparente und 

verlässliche 
Kommunikation 

sorgen

Dialoge 
stabilisieren: für 
transparente und 

verlässliche 
Kommunikation 

sorgen



Titelmasterformat durch Klicken bearbeitenEinen Netzwerkprozess starten

Unterstützende Fragestellungen:

▪ Wer teilt das Interesse für Veränderung?

▪ Was macht das Anliegen für die unterschiedlichen Akteur:innen attraktiv?

▪ Wo ist bereits „Energie“ beziehungsweise Veränderungswille vorhanden?

▪ Mit wem müssen wir sprechen? Wem müssen wir zuhören?

▪ Wer kann zur Klärung des Ziels und der Umsetzungsmöglichkeiten beitragen?

▪ Wie können wir gewährleisten, dass sich die Beteiligten in ihren Meinungen und Zielen ernst genommen 
fühlen?

▪ Wie kommunizieren wir, was wir mit dem Dialog erreichen wollen?

▪ Welche Ressourcen können die verschiedenen Akteur:innen einbringen?

▪ Was unterstützt die Beteiligten bei der Identifizierung ihres gemeinsamen Weges?

(Collective Leadership Institute 2013)



Titelmasterformat durch Klicken bearbeitenErfolgsfaktoren

• Kontext erkunden

• Kennenlernen moderieren, Kommunikation fördern

• „Wir-Gefühl“ aufbauen und pflegen

• Regelmäßige Treffen vereinbaren

• Nutzen für jeden Akteur herausarbeiten und immer wieder überprüfen

• Selbstverständnis des Netzwerkes erarbeiten

• Balance zwischen Nutzen und Aufwand wahren

(siehe dazu Plattform Ernährung und Bewegung e.V. 2016)



Titelmasterformat durch Klicken bearbeitenWorauf kommt es beim Netzwerkmanagement an?

(siehe dazu Plattform Ernährung und Bewegung e.V. 2016)

• übernimmt Organisation und Verwaltung der Netzwerkarbeit

• achtet auf Qualitätssicherung

• bringt Impulse für die fachliche Arbeit in das Netzwerk ein

• sorgt für Informationsfluss und achtet auf Transparenz

• achtet auf personelle und finanzielle Ressourcen

• beteiligt alle Netzwerkakteure (Prozesse partizipativ gestalten)

• achtet darauf, dass Entscheidungen von allen Partnern mitgetragen werden

• sorgt für eine vertrauensvolle Atmosphäre und bestärkt die Partner darin, ihre 

Kompetenzen optimal einzubringen

• stärkt die Wahrnehmung des Netzwerkes durch Öffentlichkeitsarbeit

• kennt unterschiedliche Fachkulturen und -sprachen



Titelmasterformat durch Klicken bearbeiten

„Die Kunst des Netzwerk- 

oder Kooperationsmanagements ist es, 

kontinuierlich allen Netzwerk- und Kooperationspartnern einen 

Nutzen zu verschaffen, 

der ihre Kosten übersteigt.“ 

(Martina Helmcke)
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